
LANDKREIS. Nur einmal kurz diesen
besonders formschönen Zapfen in die
Hand genommenund „schon pappt al-
les“. Förster Jürgen Köbler lacht,
schließlich wusste er ja schon vorher,
was kommen würde. Weil aber der
Herr Köbler ein netter Mensch ist, darf
ich dann die Nadeln der Strobe strei-
cheln.Und sie sind sowas vonweich...

Die extrem harzhaltigen Zapfen
oder dieNadeln, die inGruppen von je-
weils fünf an den Kurztrieben stehen,
sind nicht das Einzige, was zu faszini-
ren vermag. Ursprünglich stammt die
Strobe – auch Weymouth-Kiefer ge-
nannt – aus dem kontinentalen Südos-
ten derUSA.Dort zählt sie zuden größ-
ten Kiefernarten: Sie kann bis zu 70
Meter hochund500 Jahre altwerden.

Was die Buche für die Stadtwappen
von Bad Kötzting und Waldmünchen
ist, ist die Weymouth-Kiefer für die
US-Bundesstaaten Michigan und
Maine:Dort ist sie der Staatsbaum.

Als Namensgeber kommen gleich
zwei „Mister Weymouth“ in Frage:
Schriftsteller George brachte sie 1605
nach Europa.Wahrscheinlichmuss sie
aber Lord Weymouth zugeschrieben
werden, der sie im 18. Jahrhundert in
England als Forstbaumetablierte.Mitt-
lerwwr eile ist sie in Mitteleuropa hinter
der Douglasie die zweitwichtigste
nicht-heimischeNadelbaumart.

Das ist auf ihre geringenAnsprüche
an den Nährstoffgehalt ihres Standorts
zurückzuführen. Auf sandigen Böden
leistet sie mehr Masse als
die heimische Kiefer.
Selbst wenn es trocken
ist, nimmt die
Wuchsfreude nur
gering ab. Weite-
rer Vorteil ist ih-

re höhere Schattentoleranz. Die Strobe
gilt als robust: Sie ist ziemlich wider-
standsfähig gegen Dürre, Frost und
Sturm. Wäre da nicht ein Schädlings-
pilz namens Blasenrost, der Siegeszug
derWeymouth-Kieferwärewohl nicht
aufzuhalten.

Dieser Pilz, wohl mit der Baumart
eingeschleppt, sorgt bei Befall im obe-
ren Drittel (gefährdet sind vor allem
Monokulturen oder Nester) für massi-
ve Zuwachsverluste, teils auch Ausfäl-
le. Das als Folge von der Reichsforst-
kommission 1944 verhängte „Anbau-
verbot“ sorgte dafür, dass der Baum
links liegengelassenwurde.

Natürlich sei der Blasenrost, der als
Zwischenwirt Stachelbeerengewächse
liebt, ein Risiko, meint Jürgen Köbler.
Aber: Als weitere Beimischung für
mehr Artenvielfalt (Stichwort breit
aufstellen) oder als Lückenbüßer ist die
Weymouth-Kiefer eine sehr gute
Wahl.

Zumal das Holz gefragt ist und ent-
sprechend bezahlt wird. Lange, astfreie
Stämme, vor allemaber die stark veras-
teten Schopfstücke mit ihrer intensi-
ven Struktur und Farbe. Sie haben so-
gar das Zeug zum Zirbenersatz. Auf-
grund des geringen Gewichts wird sie
gerne für Kisten und Verpackungen
verwwr endet. Besonders Imkern dürfte
die Strobe einBegriff sein, derhohe Iso-
lationswert ihres Holzes macht sie
zum idealen Baumaterial für Beuten
und Rähmchen. Gefürchtet war sie
hingegen bei Bergleuten, ihre Verwwr en-
dung zum Stollenabstützen könnte le-
bensgefährlich sein. „Das Holz knackt
nicht, ehe es bricht, das macht einen
Schnalzer wie Glas“, erklärt Jürgen

Köbler. Die Rinde bleibt lange
Zeit glatt und graugrün, im
Alter zeigt die Weymouth-

Kiefer eine fast schwarze
längsrissige Tafelbor-
ke, ein beeindru-
ckendes Charakte-
ristikum.
Und nicht minder
beeindruckend sind
die Zapfen und na-
türlich die Nadeln –
wer stört sich da
noch amHarz?

Streichelweich
SERIEDie Strobe oder
Weymouth-Kiefer ist
sehr wachstumsstark.
Aber sie hat einen Feind.
VON PETRA SCHOPLOCHER

Weiche Nadeln von Kindesbeinen an. Förster Jürgen Köbler hat ein paar klei-
ne Stroben aus Naturverjüngung entdeckt. FOTOS: SCHOPLOCHER

Förster Jürgen
Köbler

UNSER EXPERTEMZ-SERIE: BAUMARTEN

Die Folgen des Klimawandels und
dienicht abreißenwollendeBorken-
käfer-Plage führen dazu, dass nicht
nur Waldbesitzer (im Landkreis im-
merhin rund 13 000), sondern auch
„Normalbürger“ die Natur genauer
im Blick haben. Ein guter Anlass,
heimische Baumarten vorzustellen,
ihre Geschichten zu erzählen, ihre
Bedeutung und die Verwr ertbarkeit
desHolzes zu erläutern. FürWaldbe-
sitzer und uns alle. Das nächste Mal
geht es umdieZitterpappel.

Zur Person: JürgenKöbler (55)
stammt aus demOdenwald und en-
gagierte sich schon als Schüler im
Naturschutzbund.Nach demForst-
wirtschaftsstudium ist er seit 1990
„diesseits desCerchovs“ in verschie-
denen Funktionen für die Bayerische
Forstverwaltung tätig, aktuell als Re-
vierleiter Furth imWald.

Verbundenheit: „Mich hat es immer
fasziniert, inmöglichst naturnaher
Landschaft unterwegs zu sein und
dort die vielfältigenWechselwirkun-
gen zwischen Pflanzen,Tieren und
Menschen zu beobachten und ver-
stehen zu lernen.“
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●+ MEHR INFORMATIONEN UNTER:
www.mittelbayerische.de/cham

CHAM. Mit Kindern ist es nicht ein-
fach, sich komplett dem Halloween-
Hype zu entziehen. Ein besonderes Es-
sen für All Hallows Eve (der Abend vor
Allerheiligen) ist im Handumdrehen
gemacht. Für die Mumienfinger benö-
tigtman eine Rolle frischen Blätterteig,
WienerundgehobelteMandeln.

Den Blätterteig in dünne Streifen
schneiden, die Wiener halbieren und
um die Schnittstelle den Blätterteig-
streifenwickeln.

In der Mitte der Wurst drei kleine
Einschnitte für die Fingerknöchel und
vorne an der Spitze ebenso zweimal
einritzen. An der Spitze noch einen
Schnitt für den Fingernagel machen,
da wird das gehobelte Mandelblätt-
chen reingesteckt. Die so gefertigten
Finger auf ein Backblech legen und im
vorgeheizten Ofen bei 180 Grad Ober-
/Unterhitze ungefähr zehn Minuten
backen – als Blut darf natürlich Ketch-
upnicht fehlen.

Als Nachspeise gibt es Gespenster
auf Graberde – die „Erde“ ist eine Pa-
ckung Oreo Kekse. Diese muss min-
destens amVortag eingefrorenwerden,
die gefrorenen Kekse dann in einem
Mixer feinmahlen – schon sieht es aus
wie dunkle Friedhofserde. Die Ge-
spenster habe ich auch am Vorabend
vorbereitet, kleine weiße Schaumküs-
semitHilfe eines Zahnstochers und et-
was dunkler Kuvertüre nach belieben
bemalen und trocknen lassen. Für die
Vanillecreme 200 Gramm Sahne steif
schlagen, Frischkäse und Magerquark
unterrühren. Die Paradiescreme nach

Anleitung herstellen und unter die
Sahnemasseheben.

Nach Belieben mit Puderzucker sü-
ßen. Abschließend die Vanillecreme
abwechselnd mit der Graberde in klei-
ne Gläser schichten, oben eine dicke
Schicht Erde auftragen und die Ge-
spenster draufsetzen.

Die Nachspeise eignet sich auch im
Sommer, da heißt sie dann Blumener-
de. Dabei bleiben die Zutaten die glei-
chen, nur verziert wird es mit Regen-
würmern aus Fruchtgummi oder Blu-
men. Servvr iert am besten in neuen Blu-
mentöpfen.

Essbare Gespenster
undMumienfinger
REZEPT Ein besonderes
Halloween-Menü für
Kinder ist schnell und
einfach gezaubert.
VON TATJANA ROBL

Kleine weiße Schaumküsse und ein bisschen dunkle Kuvertüre, schon sind die Gespenster fertig. FOTO: ROBL

REZEPT

Zutaten: 1 PackungOreoKekse,
kleineweiße Schaumküsse, 100 g
Frischkäse, 250 gMagerquark, 1
PackungParadiescremeVanille,
300mlMilch, 200 gSchlagsahne

Zubereitung: Kekse amVortag
einfrieren, dann imMixer feinmah-
len.ParadiescremenachAnleitung
herstellen,Sahne schlagen undmit
Quark und Frischkäse verrühren,
Paradiescremeunterheben.Puder-
zucker untermischen.

Die Mumienfinger bestehen aus Wie-
nern, Blätterteig und gehobelten
Mandeln. FOTO: ROBL

CHAM/LANDKREIS. „Es geht nicht da-
rum, dem Leben mehr Tage zu geben,
sondern den Tagen mehr Leben!“ Mit
diesem Zitat hieß Helene Filimon als
Dozentin die Teilnehmer zu den Fort-
bildungstagen der Betreuungsassisten-
ten des BRK, Kreisverband Cham, will-
kommen. Filimon informierte über die
Hospiz-Entstehungsgeschichte und die
Aufgaben. Sie erläuterte den Unter-
schied zwischen Palliativstation und
Hospiz sowie die Versorgungsmöglich-
keiten im Landkreis Cham. Als
Schwerpunkt der Fortbildung wurde
die Palliativpfllf ege bei Demenz und de-
ren Unterstützungsmethoden durch
die BRK-Lehrgangsleiterin dargelegt.

Ein weiterer Punkt war die psycho-
logische Betreuung des Palliativpatien-
ten und deren Angehöriger. Im zwei-
ten Teil stand die basale Stimulation
im Vordergrund. Praktische Möglich-
keiten wie manuelle Therapie, atem-
stimulierende Einreibungen oder die

Stimulation zur verbesserten Körper-
wahrnehmung mit Hilfsmitteln wie
zum Beispiel einem Igel-Ball, wurde
ebenfalls demonstriert und mit den
Teilnehmern geübt. Die nächste Fort-

bildung für Betreuungsassistenten ist
am 25. März und 1. April des nächsten
Jahres. Anmeldung im Internet unter
wwww www .kvcham.brk.de, Rubrik Kurse,
oder unter Tel. (0 99 71) 85 008525. (cft)

BETREUUNGSASSISTENTEN

Von basaler Stimulation bis zurmanuellen Therapie

Die Betreuungsassistenten bildeten sich weiter. FOTO: KARL PFEILSCHIFTER
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